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Amerikanischer Protest gegen England.
Zin westen lebhafte NampstSttgkeit. — Lin französisches Lenk-Lustschiff ins Meer gestürzt.

Der Lebensmittler.
Die Körperschaften, die das Deutsche Reich regieren,

lieben Sie Ueberraschungen. Mancher drängende Wunsch
wird erfüllt,' aber die Kinder dürfen nicht durch den Tür-
,'palt sehen. Haben sie's doch gesehen, so stellt ein Dementi
die spannungsreiche Neugier wieder her, bis aufgebaut ist.
Diese Weihnachtstisch-Politik hat gemacht, daß bis Entschei¬
dung über eine Lebensfrage dem deutschen Polke nicht un¬
erwartet zwar, aber doch mit der verblüffenden Wirkung
einer vollzogenen Tatsache kommt.

„Es sind Vorbereitungen im Gange, deren Ziel die
völlige Vereinheitlichung aller auf die Volksernährung be¬
züglichen Maßnahmen ist. Diese Vereinheitlichung wäre
im Kern so zu Senken, daß die Handhabung der gesamten
Maßnahmen an eine einzige Persönlichkeit übertragen
wird" . . . Die Persönlichkeit steht hinter dem Vorhang.
Lo viel aber wird von ihr schon verraten , daß „von ihrer
zielbewußten Tatkraft man die rücksichtslos straffe Durch¬
führung der ihr zu übertragenden umfassenden Aufgaben
erwarten kann". — Das Wort „Diktatur " wird vermieden.

Also: Vereinheitlichung und strasfe Durchführung. Der
Mann, dessen Führerleistungen in so geheimnisvollem Ton
vorweggenommen werden, hat in deb Tat eins Ausgabe,
nicht geringer und gewiß nicht leichter, als sie der Chef des
Großen Generalstabes erfüllen muß. Kriegführung nach
außen und Versorgung nach innen haben auf der Schicksals¬
wage gleiches Gewicht; nur daß die Heeresversassung ein
Organismus schon war ; während drinnen ein Weltall von
Molekülen sich langsam zu Gestalten ordnet. Wer auch nur
aussührend [insofern also wirklich nicht als „Diktator ")
durch Tatkraft aus „Maßnahmen" Ergebnisse macht, wird
im Sinne des Wortes ein Lebensmittler des deutschen
Volkes sein.

_' Vorerst ist das oft gebrauchte s«nd mißbrauchtes Bild
von der „belagerten Festung" Deutschland mehr eine For¬
derung als eine Wirklichkeit. Deutschland, vielmehr die
zum Vierbund zusammcngeschlossene Ländergruppe, kann
nicht von der Außenwelt so völlig abgeschnitten werden wie
«ne Festung: dasür hat dies Gebiet auch nicht die Einheit
uni»Ueberblickbarkeit einer Festung. Man müßte denn das
Deutsche Reich mit einer Stadt vergleichen, deren Teile in
annähernder Selbständigkeit ihre Versorgungsfrage zu
lösen suchen; deren Bürger , an Unabhängigkeit gewöhnt,
sich eben erst gewissen, ungleichen. Beschränkungen des
Kausens und Verlaufens haben fügen müssen. Immer noch
stießt ein nicht schwacher Warenstrom hin und her über
unsere Grenzen. Wir »visscn nicht genau, was wir haben,
»och wo es zu finden ist. Wir sehen nur , daß Mängel
^er Verteilung für  unsere Schwierigkeiten wesent¬
licher sind als Mängel des Vorrats und der Erzeugung,
stnd manchmal schien es, als sei in der Rückkehr zum wirt¬
schaftlichen Gewährenlassen mehr Aussicht aus Gleichmaß
»»d Ordnung, als in dem Wechselspiel der Beschlag-
»ahmen, Karten und Höchstpreise.

'sicherlich ist diese Meinung nicht haltbar ; auch wäre
für die Verwirklichung eines negativen Programms zu

»̂ä t. Wir müfsen sortfabren, wie wir an gefangen haben,
dluch hat hxx Krieg den Reichsbehörüen ia Zeit gelassen, so
Ziemlich alle Arten non „Maßnahmen" zu erwägen, zu
Msen und großenteils auch nach ihrer praktischen Wir-
»»8 kennen zu lernen . Die Zeit des Versuchens aber muß
»»rüber sein: es gilt, das Endgültige zu schassen. Besser
E'» Irrtum im Großen, als eine Unzahl von Maßregeln

hftgenmaßregcln, die den Privatwillen hemmen, ohne
auszuschalten.

fe . Ist der noch Unbekannte wirklich der Mann , zu leisten,
dem Staatssekretär Delbrück nicht gelang: dann wäre

^i »hr wjiuschruswert, daß er schon über die „Maßnah-
. ' 5", nicht erst die Ausführung das entscheidende Wort
* Breche« hätte. Rücksichtslosigkeitist in solchen Fällen
W Tugend, selbst wenn sie für Falsches eingesetzt werden
Br . Aber, aus Zickzackwegc gedrängt, wird sic doch besten-
SPMe Widerstände des bösen Willens überwinden. Der

»»»smittlcr sollte die Einheit des Wollens gewährleisten,
keiner Meuschenkraft die Einbeit des Tuns gc

Ein amerikanischer Protest gegen
England.

New - Aork,  13 . Mai . [Nichtamtl. Wolfs-Tel .)
Funkspruch vom Vertreter des Wolffschen Bureaus:

Washingtoner Depeschen melden, die Regierung bereite
einen Protest gegen England wegen dessen Politik vor, Ver¬
schickungen von Hilfsmitteln des amerikanischen Roten
Kreuzes, die für die Mittemächte bestimmt sind, aufzuhalten.
Lansing hat einen Brief von dem früheren Präsidenten
Taft erhalten, der jetzt Vorsitzender des Zentralkomitees
des Roten Kreuzes ist, in dem dieser solche Maßnahmen
dringend fordert. Tafts Brief hatte es zum erstenmal an
den Dag gebracht, baß England es formell abgelehnt hat,
die Erlaubnis für die Verschickung von Hilfsmitteln an die
Mitternächte zu geben, außer wenn sie für amerika¬
nische Hospitäler  und sonstige amerikanische Anstal¬
ten bestimmt sind. Diese Ausnahme — schreibt Taft — sei
wertlos,  weil infolge des Mangels an Mitteln das
Rvte Kreuz seit Oktober vergangenen Jahres in den krieg¬
führenden Ländern keinerlei Anstalten unterhalten habe.

Taft sagt in dem Briese, die Behörden des amerika¬
nischen Roten Kreuzes seien der Ansicht, daß gemäß der
Genfer Konvention, die der amerikanische Staat und alle
kriegführenden Mächte unterzeichnet haben, die Ber¬
einigten Staaten ein vertragliches Recht
haben,  darauf zu bestehen, daß Artikel, die ausschließlich
Kranken und Verwundeten dienen in Form von Medizinal¬
artikeln , vom amerikanischen Roten Kreuz an das Rote
Kreuz der Mittemüchte verschickt werden und nicht als
Bannware  erklärt werden, sondern ihnen die sichere
Ueberführung an ihren Bestimmungsort gestattet werde.

New - Aork,  15 . Mai . [Nichtamtl. Wolff-Tel .s
Funkspruch vom Vertreter des Wolffschen Bureaus:

„New Aork Sun " sagt in einer Depesche aus Washington:
Die anscheinend amtliche Ankündigung von Wilsons Ab¬
sicht, an England über das Stadium seiner Blockadepolitik
eine Note zu senden, wird hier für bedeutungsvoll gehalten;
abgesehen von ihren offensichtlich menschenfreundlichenBe¬
weggründen, wird der Absicht des Präsidenten , die diplo¬
matische Erörterung mit England , die während des kri¬
tischen Stadiums des Unterseebootsstreites zwischen den
Vereinigten Staaten und Deutschland zeitweilig ruhte, wie¬
der auszunehmen, in diplomatischen Kreisen Bedeutung bei¬
gemessen, .

Ein Steg Griechenlands.
Athen,  15. Mai . [Nichtamtl. Wolff-Tel.s

Den Blättern zufolge haben die griechischen Gesandten
in Paris und London ihrer Regierung mitgeteilt, daß die
Regierungen der Alliierten nicht auf dem Trans¬
port serbischer Truppe»  durch Griechenland be-
stehe «.

Die Offensive auf dem Balkan.
Lugano,  15. Mai . [P .-Tel . Zens. Bln .s

Ter „Secolo" meldet aus Saloniki : Mit dem Vor¬
marsch des Ententeheeres  gegen Florina und Se-
res hat die erste Phase der Offensive begonnen. An vielen
Punkten stünden sich die feindlichen Heere auf nur vier
Kilometer -. Entfernung  gegenüber . Gleichzeitig
würden überall Wege für Artillerie und Train angelegt.
Fortwährend kommen, wie das Blatt weiter meldet, an
Bord französischer und italienischer Schiffe serbische Trup¬
pen an, die im Norden der Halbinsel Ehalkidike versam¬
melt werden. _ .

Amtlicher türkischer Tagesbericht.
K on sta n t i n op e l, 13. Mai . (Wolfs-Tel.)

Das Hauptquartier teilt mit:
An der Jrakfront keine Veränderung.
An der Kaukasussront unbedsntende Feuerkämpfe in

einigen Abschnitten.
Keine wichtige« Nachrichten von den übrigen Fronten.

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hanptqnartier,  15. Mai. (Amtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz.
In vielen Abschnitten der Front war die beiderseitige

Artillerie und Patrouillcntätigkeit lebhaft.
Versuche des Gegners, unsere ne«gewon«ene Stellung,

bei Hn l l » ch wiederznnehmcn, wnrdeu, soweit sie nicht schon
in unserem Artillerieseuer zusammenbrachen,  int
Nahkamps erledigt.

Im Kampfgebiet der Maas wurden Angriffe der
Franzosen am Westhang des »Toter Mann"  und beim
Caillettewaldmühelos abgeschlagen.

Gestlicher und Balkan-Kriegsschauplatz.
Keine besondere» Ereignisse.

Oberste Heeresleitü » ««

Ein französisches Luftschiff verloren.
Toulon, 18. Mai . [Nichtamtl. Wolff-Tel.s

Meldung der Agence Havas: Ein französisches Lenklnft»
schiss ist an der Küste von Sardinien ins Meer ge-
stürzt.  Seine ans K Mann bestehende Besatznng ist er«
trunken. ~~ ' v

Aus Gstafrika.
Le Havre,  15 . Mai . [Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Der belgische Kolonialminister teilte mit, daß eine bel¬
gische Brigade Kigali, den Hauptort der Provinz Ruanda
in Deutsch-Ostafrika, besetzt Habe.

Englische Werber in Amerika.
Es ist in den Vereinigten Staate » gesetzlich streng ver».

boten, Rekruten für eine der kriegführenden Armeen an-
znwerben. Aber die Engländer scheren sich den Teufel um
diese Bestimmung. Eine in deutscher Sprache ttt Seattle
erscheinende Zeitung ist in »der Lage, zwei Schreiben briti¬
scher Werbeagenten zu veröffentlichen, in denen amerika¬
nische Bürger , insbesondere auch Soldaten der amerika¬
nischen Armee und Marine aufgesordert werden, sich iw be¬
nachbarten Kanada zum Eintritt in den englischen Heeres¬
dienst zu melden. Daß den Anwärtern die Verhältnisse der
Löhnung, des Dienstes, des Urlaubs und des schnellen Auf¬
stieges auf das Rosigste geschildert werden, versteht sich von
selbst.

Die Agenten ersuchen ihre Vertrauensmänner auf das
Dringendste, sich die Rekruten daraufhin anzusehen, daß sie
nicht deutschen Ursprunges seien, nicht deutsche Sympathien
oder irgendwelche Verbindungen mit Deutschen hättem
Mit der Einstellung solcher Kandidaten habe man sehr
lästige Erfahrungen gemacht. Dagegen werde de« Etn-
tretenden die Bewilligung von Sonntagspässen gewähr¬
leistet, auf Grund deren sie ihre Angehörigen jenseits der
Grenze jederzeit aufsuchen könnten.

Es liegt kein Grund vor , daran zu zweifeln, daß sich
alles dies so verhält, wie die britischen Werber es dar¬
stellen. Aber ganz undenkbar ist, daß diese ganze ausge¬
dehnte und anscheinend wohl organisierte Rekrutierungs¬
tätigkeit sich vollziehen sollte, ohne daß die amerikanische«
Behörden Kenntnis davon erhalten.

Wenn dies aber der Fall ist, dann zeigt sich auch hier
wieder die Doppelzüngigkeit der amerikanischen Neutrali¬
tät im grellsten Lichte. Da sei an die Vorkommmsse er¬
innert , die seinerzeit zur Abberufung des österreichisch-
ungarischen Botschafters Dumba führten . Ihm wurde be¬
kanntlich vorgeworfen, er hätte seine Landsleute davor ge¬
warnt , in amerikanischen Fabriken Waffen und Munition
gegen die Heere ihres Vaterlandes und dessen Verbündete
herzustellen, eine Tätigkeit, die als Landesverrat im Falle
der Heimkehr mit schweren Strafen geahndet wurde. Die
Washinqtoner Regierung erblickte darin eitlen so schweren
Bruch der Neutralität , daß sie schon auf den bloßen Ver¬
dacht hin die Abberufung der betreffenden Diplomaten ver-
langte.

Aber gegen die englischen Werber , die ,ich eines viel
schwereren Vergehens gegen die Neutralität des Landes
schuldig machen, vielleicht des schwersten, geschieht, so scheint
es, ' nichts. Fühlen die Amerikaner nicht, daß sie sich in
den Angen aller Welt herabwürdigen , wenn sie England
gestatten, ihre Brüder als Kanonenfutter zu verwenden?
Wird aber deutscherseits ein Amerikaner .vor der Benutz¬
ung eines bewaffneten Handelsschiffes oder vor der Befah¬
rung eines Weges durch das erklärte Kriegsgebict gewarntz
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Sann ist Las eine unerträgliche Verletzung der nationalen

Wir aber müssen Len EinLruck gewinnen , ber sich ins
GeLächtnis prägen wird , wie grundverschieden Amerika nach
Leiden Seiten hin für „Recht unö Menschlichkeit" sich ein-
ietzt.

Am Irland.
Ksquiths Beruhigungsrerse.

Lo n L o n, 18. Mai . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)
Reuter Meldung : Asquith  geht heute nach Belfast,

dem Hauptort von Ulster , um mit den dortigen Behörden
zu beraten.

Amsterdam,  15 . Mai . sP .-Tel . Zens . Bin .)
Asquiths Ankunft in Kingston erfolgte in größter Heim¬

lichkeit. Beamte von Scotlands Dards und Militär mit
aufgepfkanztem Bajonett bewachten Len Landungspier , der
für jedermann abgesperrt war . Asauith begab sich sofort in
Lord Wimbornes Automobil zum Königlichen Schloß und
empfing in Dublin Castle General Maxwell.

Die „Times " glaubt , daß die weiteren Verhandlungen
gegen die Aufständischen mit größter Milde geführt wei¬
hen würden.

Die französische Zensur unö Irland.
Bern,  15 . Mai . (P .-Tel .. Zens . Bln .)

Ueber die gegenwärtigen Geisteszustände Frankreichs
bezeichnend ist die Tatsache, daß die Zensur in der letzten
Nummer der „Victoire " den ganzen Brief Bernhard
Shaws  betreffend den irischen Aufruhr,  der , wie
das Blatt ausführt , in der „D a i l y N e w s " ver¬
öffentlicht  wurde , bis auf ein paar einleitende Be¬
merkungen über die Persönlichkeit Shaws st r e i ch t.

Sorge des amerikanischen Volkes.
New - York,  15 . Mai . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)

Funkspruch des Vertreters des Wolffschen Telegraphen-
Bureaus : Im Repräsentantenhaus hat Dvres,
Vertreter von Missouri , eine Resolution  eingebracht,
die der Sorge des amerikanischen Volkes wegen der Hin¬
richtung der irischen  A u f st ä n d i s che n Ausdruck gibt.
Sie nimmt den gewöhnlichen Weg in die Kommission und

Petersburger Ministerumtriebs.
Kopenhagen,  15 . Mai . iPriv .-Tel . Zens . Bln .j
Wie Petersburger  Zeitungen melden , laufen in

der Stadt mit dem ehemaligen Minister des Innern
C h o w sto w im Zusammenhang stehende wilde Ge¬
rüchte  itm , (Anscheinend hängen die erwähnten Gerüchte
mit der Nachricht über die Ermordung Rasputins
zusammen .)

Moskauer Zeitungen berichten , der Ches des Peters¬
burger Militärbezirks , Tumanow , habe die Auswei¬
sung  des Vorsitzenden des Petersburger Journalisten-
verbandes , Kliatschko,  verlangt . Letzterer habe den Be¬
fehl erhalten , innerhalb dreier Tage Petersburg zu ver¬
lassen. Als die Polizei in Kliatschkos Wohnung erschien,
habe er ärztliche Untersuchung verlangt . Der Polizetarzt
habe auch eine die Fortschaffung ausschlietzende Krankheit
festgestellt unö hochstehende Persönlichkeiten hätten sich bei
Tumanow um die Zurückziehung des Ausweisungsbefehls
bemüht , dieser habe aber mit der Begründung abgelehnt,
die Tätigkeit Kliatschkos sei staatsgefährlich.  Kli¬
atschko war Irrt im ns mehrerer Minister,  die sich
seiner als Sprachrohr bedienten , um Enthüllungen
über Bewerber um Ministerposten  in die Welt
zu setzen. Kliatschko wurde in Journalistenkreisen wegen
seiner Kenntnis der intimsten Regierungsangelegenheiten
Reporterkönig genannt . Seine während der letzten zehn
Jahre im „Rjätsch" erschienenen Enthüllungen zogen
manchmal weite Kreise . Die Hinweise Tumanows aus die
Staatsgefährlichkeit seiner Tätigkeit beweisen nur die
Ueberlegenheit derjenigen Machthaber , gegen die Kliatschko
seine Enthüllungen brachte , über jene Minister , die sich
feiner bedienten.

war dies am
Souchez. Der

weit von Mont Saint Eloy befanden . Es
Tage nach dem Angriff vom 16. Juni bei
Zeuge bekundet nun wörtlich folgendes:

„Von der Straße aus bemerkte ich in einem Schützen¬
graben einen verwundeten Deutschen,  der jam¬
merte . Als ich ihm etwas Biskuit und Konserven gab,
fing er zu weinen an : ich fragte ihn nach dem Grunde,
und er zeigte mir als Antwort eine Verwundung rm
Unterleib . Zehn Schritte entfernt ging ein fran¬
zösischer Militärarzt  vorbei . Ich rief ihn heran
und bat ihn . dem Verwundeten zu helfen . Er antwor¬
tete : „Gib ihm einen Bajonettstich  und laß das
schmutzige Schwein !" Mit diesen Worten ging er weg.

Vox^

nanzminister wird , wie die „B . Z ." hört , heute na,
4 Uhr im Rerchstagsgebäude zusammentreten . E
derselben im Laufe des heutigen Vormittages eine ,
sprechung in Anwesenheit des Reichsschatzsekretärs
Helfferich voraus . Die Konferenz bezweckt eine Entsch.s
düng in ber Steuersrage herbeizuführen . Ten Berat ««. ''
liegen mehrere Vorschläge zu Grunde , darunter auch t
kannte Antrag Müller -Fulda auf Einführung eines ^
renumsatz -Stempels.

wirtschaftsnot in Spanien.
Bern,  15 . Mai . (Nichtamtl . Wolsf-Tel .)

Laut Meldungen des Pariser isen-
Arbei-

Temps " ist der E
Sahnerausstand in Spanien  zugunsten der
ter entschieden. . t „ ■ .

In Saragossa  fand erne eindrucksvolle Kundge¬
bung  statt , an welcher alle Industriellen und Handelsge¬
sellschaften, sowie die Arbeitergewerkschasten und der Staöt-
rat sich beteiligten , um die Regierung auf die ernsten
Schwierigkeiten der wirtschaftlichen Lage  aufmerk¬
sam zu machen. Alle Betriebe , Läden und Wirtschaften,
sind geschlossen. Die Organisatoren der Kundgebung über¬
gaben dem Gouverneur zur Weitergabe eine Note , in wel¬
cher die Requirierung aller spanischen Handelsschiffe
zwecks Herabsetzung der Transportkosten für die notwen¬
digsten Bedarfsartikel , eine Herabsetzung und Vereinheit¬
lichung des Eisenbahntarifes und Erhöhung der Ausfuhr¬
zölle für die notwendigsten Bedarfsartikel , sowie die Min¬
derung der Kohlentransportkosten gefordert wird . Die
wirtschaftliche Bedrängnis , die die Kundgebung hervorge¬
rufen hat , beschränkt sich keineswegs auf Saragossa . Ganz
Spanien fühlt die Rückwirkung des Krieges.

Unterredung mit Nuanschikai.
Der Pekinger Korrespondent von „Rutzkoje  Slosi,^

drahtet seinem Blatte unter dem 6. Mai:
Mit Unterstützung der russischen Geiandtfchast Satttta

Gelegenheit , mit Nuanschikai  zu sprechen. Taz ^
sprach wurde in chinesischer Sprache in Gegenwart des Dol¬
metschers des Ministeriums des Aeußeren geführt , | )Uajt<
schikai erklärte , er fühle sich vollkommen gesund . Zur du¬
neren Lage Chinas sagte er : ^ ^ ,

„Ich strebe mit allen Kräften danach, Frieden und
Ordnung im Lande zu erzielen . Jetzt nach der tzch
düng eines alle Verwaltungsangelegenheiten leitend^
und vor dem Parlament verantwortlichen Kabine
hoffe ich, daß Ordnung im Lande einkehren wird, g,
naher Zukunft tritt eine Konferenz von Vertretern
aller Provinzen  zusammen , um Wege zu einer
friedlichen Lösung  zu finden ."
Auf die Frage nach Chinas internationale«

eziehungen  äußerte Nuanschikai : „China und Ruß¬
land sind seit uralten Zeiten Nachbarn . Die Politik des
einen Landes berührt auch das andere . Daher müssen beiz,
Länder einer sehr engen Freundschaft zustreben ."
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wirtschaftliche Nöte in Italien.
Lugano,  15 . Mai . (Eig . Tel . Zens . Bln .)

Verschiedene italienische Zeitungsnachrichten , besonders
ans dem Süden , lassen erkennen , daß die wirtschaftlichen
Verhältnisse in Italien sich immer ungünstiger gestalten.
„Mattino " bringt einen Bericht über die Stimmung des
Verbandes der italienischen Handelskammern , welcher »um
größten Teil von der Zensur gestrichen wurde , der also
jedenfalls sehr ungünstige Nachrichten über die Lage Süd¬
italiens enthalten hat . In Sardinien mußte die Beleuch¬
tung wegen Kohlenmangels vollkommen eingestellt werden.
In Sizilien ist die Unsicherheit so stark, daß die Regierung
außergewöhnliche Maßnahmen zur Abwehr treffen mutzte.

Französische Kerzte.
Wie manche französische Aerzte ihre Berufs - und Men-

schenpflichten erfüllen , ergibt sich wieder einmal aus der
Aussage eines französischen Kriegsgefan¬
genen.  Dieser wurde ausweislich seiner Vernehmung am
26. Juli vorigen Jahres von seinem Sergeanten zum
Wasserholen für die Feldküchen fortgeschickt, die sich nicht

Die Vulgaren in Oberhäuten.
Hamburg,  16 . Mai . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)

Die bulgarischen Sobranje -Abgeordneten benutzte? den
gestrigen Tag zu einem Besuch in Friedrichsruh . Abends
verließen sie Hamburg und fuhren zunächst nach Ober-
hausen.

Gute Nachrichten ans China.
Die Berliner chinesische Gesandtschaft

teilt über die Lage in China mit : Trotzdem fünf Provin¬
zen sich unabhängig erklärt haben , steht es fest, daß z«
Kämpfe nicht fortbauern . Der Militärgouverneur du«
Nanking , Generalfevdmarschall Fong -Kuochang, und der
Militärgouverneur von Antui , General Ni -Shik -Chung,
sowie der Generalinspekteur der Streitkräfte im Jangtse,
tal , Chang -Hfuen , baten gemeinsam den Präsidenten Ina «,
schikai telegraphisch , auf seinem Posten zu bleiben . Sir
haben die Provinzen aufgefordert , vor dem 15. Mai Ver¬
treter zu einer Nationalkonferenz nach Nanking zu evt-
senöen. Es steht außer Frage,  daß die politische«
Schwierigkeiten auf friedlichem Wege  über,
wunden  werden.

Der Petersburger T e l e g r a p h e n a g entui
wird aus Tokio gemeldet : Laut einer Mitteilung eine!
hohen Generalstabsoffiziers in der Presse trägt die von de«
Anhängern Sunjatsens organisierte Revolution in Scha«-
tung keinen ernsten Charakter.  Die Revolutionäre

Kleine Nrkeasnachrichteri.
Wieder eine wichtige französische Fabrik abgebrannt.

Der Lyoner „Nouvelliste " meldet : In der Wachs-
kerzenfabrik  Fournier in Marseille  brach Grotz-
feuer aus . Der Speicher mit ungefähr zwei Millionen Kilo
Kerzen unö die Böttcherei sind völlig abgebrannt . Die
Feuerwehr rettete unter dem Beistand gelandeter eng¬
lischer Truppen  die gefährdeten Nachbargebäube , in
denen große Mengen Sulfate und Oele  lagern.
Der Sachschaden ist sehr bedeutend.

Das Note Kreuz . Aus Stockholm  wird gemeldet:
Prinz Karl von Schweden und Vertreter des deutschen,
österreichischen, ungarischen , dänischen, russischen, schwedischen
und schweizerischen Roten Kreuzes Unterzeichneten am
13. Mai ein Protokoll , durch das der von der Konferenz in
Sto <Äolm im November vorigen Jahres angenommene
Text über die Behandlung von Kriegsgefangenen in ihren
Gefangenenlagern endgültig festgestellt wird.

hätten es nicht verstanden , die Sympathie der Bevölkern«-
zu erwerben . Dasselbe gelte auch von den Revolutionär -«
in der Mandschurei.

Von anderer Seite wirb allerdings das Gegenteil!
mitgeteilt : „Rußkoje Slowo " meldet auS Peking Wer
Charbien : Da die Unterhandlungsfrist zwischen Sen Nori-
und den Güöchinesen abgelaufen ist, erneuerten die Revo¬
lutionäre die Kriegshandkungen  in Kwantung . Ge¬
rüchte besagen ferner , während einer Ministersitzung sei
Nuanschikais Demisston als notwendig erklärt worden. Zur
Äufrechterhaltung der Ruhe in Peking seien autzerordem.
Maßnahmen getroffen worden.

Ztadtnachrichlen.
Wiesbaden . 15. Mal

kurze politische Nachrichten.
Die Entscheidung i« der Steuerfrage.

Aus Berlin meldet uns ein eigener Drahtbericht : Die
angekündigte Beratung der Ministerpräsidenten und Fi-

Der Zeppelin.
Ein surrendes Geräusch kam aus der Luft . Es' M

näher und näher und schwoll immer mehr an . ck«
Straßen wurde es lebendig . Leute sahen aus den Fenste.«.
Tie Kinder schrien : „Ein Zeppelin ! Ein Zeppelm.

Jetzt wurde er sichtbar . Er stand fast senkrecht in o
Luft . Er war wohl zu tief gegangen und ,uchte wreo
grötzere Höhe zu gewinnen . Nun schwebte er grade uv
uns . In eleganten Schleifen umkreiste er die Stadt.

Er war nicht mehr neu . Man iah es ihm an.
silbergraue Haut schimmerte nur matt , als wenn
Reisestanb bedeckt wäre . Wie viele glückliche Fahrten E
er schon ausgeführt haben ? Wo mochte er jetzt Herkommen-

Dr. € Herwarth von Bittenfeld+.
Gestern nachmittag 5V3 Uhr verstarb nach schwerem Lei¬

den im städtischen Krankenhause der Schriftsteller Dr . E.
Herwarth von Bittenfeld im 40. Lebensjahre . Das Leiben,
das seinen Tod herbeiführte , bestand in einer schweren
Nierenentzündung , der Folgeerscheinung eines Jnflnenza-
anfalles . Nach der Eroberung Belgiens hatte sich Dr . von
Herwarth sofort durch anfklärende Vorträge über Belgien
in den Dienst des Vaterlandes gestellt . Er wurde bereits
von zahlreichen deutschen Städten im Reiche eingeladen,
seine Vorträge zu halten , und auf einer dieser Reisen hat
er sich im letzten Winter den Keim zu seiner Krankheit ge¬
holt . Als Schriftsteller hatte er sich durch zahlreiche histo¬
rische Arbeiten und hübsch erfundene , in Form und Inhalt
fein gezeichnete Erzählungen einen guten Ruf erworben.
Auch für die Bühne hat er geschrieben , und erst vor kur¬
zem hatte er durch die öffentliche Vorlesung eines Lustspiels
im Deutschen Schriftstellerverbanbe den Beweis erbracht,
daß er berufen war , auch auf diesem Gebiete Erfolge zu
ernten . Die Redaktion der „Wiesbadener Zeitung " ver¬
wert in Dr . von Herwarth einen hochgeschätzten Mitarbei¬
ter unö lieben Freund , dessen reiche und vielseitige Geistes¬
gaben . dessen Herzensgüte und stets bereites Entgegen¬
kommen uns seinen Verlust schmerzlich empfinden lasten.
Eberhard Herwarth von Bittenfeld war ein Sohn des in
Wiesbaden lebenden Generals der Infanterie Anton Her¬
warth von . Bittenfeld , der sich im Feldzuge 1870 als Adju¬
tant der 35. Jnfanteriebrigade ausgezeichnet hat , und ein
Enkel des berühmten Feldmarschalls , der am 20. Juni 1864
den entscheidenden Uebergang nach Alsen ausführte und
1866 als Oberbefehlshaber der Elbarmee siegreiche Schlach¬
ten gegen die Oesterreicher schlug. Seit dem dreißigjähri¬
gen Kriege sind die Herwarths ein bekanntes Soldatenge-
schlecht gewesen . Und auch in dem zu früh Verstorbenen
regte sich bei Ausbruch des jetzigen Weltkrieges das Solda¬
tenblut : da seine Bemühungen , dem Heere in irgendwelcher
Form zu dienen , aber durch ein von der Geburt her ihm
anhaftendes Hüftleiden zu Schanden gemacht wurden , er¬
griff er den Beruf des vaterländischen Wanderredners , um.
gestützt auf seine Kenntniste , im Deutschen Reiche Aufklä¬
rung über eroberte Gebiete in Wort und Bild zu verbrei¬
ten . Da er sich bei den Anstrengungen auf diesen Reisen
seine TodeSkrankheit zvgezoge « hat , darf man auch ihn zu

denen zählen , die für das Vaterland in großer Zeit ihr
Leben eingesetzt haben . Die Beisetzung des Verstorbenen,
über deren Zeit und Stunde noch Näheres mitgeteilt wer¬
den wird , findet von feiner Wohnung , Kreidelstraße 3, wo
auch die Aufbahrung erfolgt , nach dem Nordfriedhüf statt.
Dr . von Herwarth hrnterlätzt eine trauernde Gattin , die
ihm stets eine treue Gefährtin war und ihn auch auf alle>
seinen Vortragsreisen wacker begleitet hat . Ehre dem An¬
denken des allzufrüh Dahingeschiedenen!

Theater, Kraft und Wissenschaft.
Königliches Hoftheater.

Zu den gestrigen Aufführung -von Schillings „M o » a
Lisa " war Frau Jracema Brügelmann  vom Kö¬
niglichen Hoftheater zu Stuttgart als Vertreterin der Ti¬
telrolle erschienen . Dies Gastspiel war um so interessan¬
ter , als sämtliche Berichte über die im Herbst stattgehabte
Erstaufführung des Werkes Frau Brügelmanns Leistung
als „Mona Lisa" " einen Hauptanteil an dem damaligen
großen Erfolg zusprachen . In der Tat war denn auch
Alles , was die geschätzte Künstlerin am gestrigen Abend bot.
so fein und verständig ausgearbeitet , der gesangliche Teil
— namentlich in der so anspruchsvollen Schlußszene der
Oper — von solch dramatischer Kraft und Eindringlichkeit,
daß auch hier ein voller und durchschlagender Erfolg nicht
ausibleiben konnte . Das Publikum dankte Frau Brügel-
man » , die von den Herrn Schubert (Giovanni ) und
de Garmo (Francesco ) in bekannter trefflicher Weise
unterstützt wurde , durch reichbemesfenen Beifall und Her¬
vorruf . _

Kleine Mitteilungen.
Bulgarische Kunst -Ausstellnng in Berlin._ __ ^ _ _ _ _ _ ... _ Aus Ber¬

lin,  14 ."Matz ' wird gemeldet : Die vom Verein Berliner
Künstler  veranstaltete Bulgarische Kunst - Aus¬
stellung  ist unter lebhafter Beteiligung der ersten Krepe
der Reichshauptstadt im Künstlerhaus in der Bellevuestr.
eröffnet worden . Der Oberbefehlshaber in den Marken,
Generaloberst von Kesiel, wurde vom Präsidenten ber bul¬
garischen Künstlergenossenschast , Professor Mrkwitscha , emp¬
fangen und durch die Ausstellung g«Leitet. Außerdem waren

Gesandten,erschienen die Gemahlin des bulgarischen
Rizow , der bulgarische Generalkonsul Mandelbaum,
bulgarische Kolonie . Paul Lindenberg , der au« St* B „
gene Einleitung zum Katalog geschrieben hatte,
Vorabend einen gut besuchten und dankbar aufgenom . .
Lichtbildervortrog über die bulgarische Kunst . *-te  , ti
stellung ist nach allgemeinem Urteil überaus sielunue , ■
wohl die Gemälde , darunter viele Prachtstücke aus oe
sitz des Zarenpaares , wie die kunstgewerblichen Ar
insbesondere vortreffliche Keramiken , wurden leby u A
wundert . Der Reinertrag der Ausstellung Nt für
taten der Königin Eleonore bestimmt.
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Vom Vüchertisch.
Vam jüngsten Ta ». Ein AlmanaS neuer DiS " -

Leipzig 1916.
irgendwo angeregt,_ _ _ . .. . . künftig fre

geschickte nach Vorlagen zu gliedern, um so eine mattng ^
Literat!̂ -Kurt Wolfs Verlag,

Kürzlich wurde
j Vorlagen zu gliedern, um w eine

raturgeschichte zu gervinnen. Und so nachdrücklich aum >-
lag die Bedeutung des Almanachs nur als vrggfam' .^
Revräsentation einer Sondergruvpe im voraus wwe ^
sieht man dennoch ans den ersten Btick, daß er lim "v
ganz bestimmten Geschmacksrichtung leiten ließ. ~n.,nl>ro

Vertretern der ansgesvrochen modernen ,Proben von oeintnaii uei iiutfütruuuun:u
die (mit den Worten einer orientierenden Abhandlung \ so,
PintbnS ans dem Ruckt ..nickt Ersckeinuna und Ornon^

Todx<

pofiel
der

erlich
ftei

* .
n

creitte, ,

Pintbus aus dem Buch) „nicht Erscheinung und
der« Wesen. Serz und Nerv, die gegen eine von .5t
ierte Wirklichkeit ein intensiveres, edleres, es sei . ?, «•-
sage», besseres Sein erkämpft" (bat die Dichtung rm
dasselbe nicht schon immer erstrebt, nur in der ® (i
statt durch van Gogheln? s Mit einem Wort : Geiuu.
listen, die bald in überseincn Sensualismus , bald m
Phantastik geraten . Es sind Namen darunter , die Gcwuo,
Hevm, Werfet, Wolfenstein, Trakl . Lafker-Schliler'' " ,{1
Edschmied. Sternheim , Brod usw. In der Einsubrung ^Wort von Cornelius Gurlitt zitiert : „Also lasten rvir
' ' ‘ ' ‘ ' Kampf kur

wie h'«
Frieden der Jugend den Platz frei zum „—
danken, die notwendigerweise andere sind wie dre
Alten !" Ob gerade dieser Jugend die Zukunft nach de?
gebören wird , ist nicht zu vrovbezeien. Nach aeichiw» ^
fabrungen ist aber zum mindesten anzunebmen.
wegnna, die jetzt noch gärend und überstiegen >u. ?a$ Nsi
wird , sobald sie aui ihr normales Maß zurückgeot..
ist auch interessant für den, der ihr abletmend gegnracz.^
eine gute Gelegenheit, sich mit ihr in ihrer Ge
einanderzusetzen.
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Hatte er das Meer durchkreuzt und seine todbringende
>- ŝt auf Englands Werften und Munitionsfabriken abge-

■Morsen? Oder hatte ihn sein Weg weit hinein in das Herz
a-iailkreichs geführt?

Wen durchzog nicht ein leiser Schauer bei dem Ge¬
zanken, unsere Feinde konnten auch solche wunderbaren
«uftschifse besitzen,- dieses könnte eins sein und würde mit
seinen fürchterlichen Geschossen unsere friedliche Stadt , die
Mhenden Fluren , zerstören!

£ Tiefe Dankbarkeit schwellte jede Brust, gegen den
areiien und «doch noch jugenöfrischen Erfinder , gegen die
tapferen Führer und Mannschaften, überhaupt gegen un¬
sere gesamte Streitmacht vom einfachen Soldaten bis hinauf
-um obersten Kriegsherrn , unserem geliebten Kaiser.

Ein stilles Gelübde legte jeder ab, nicht mehr zu kla¬
gen, wenn ihm dies oder jenes zu seinem Wohlbefinden
fehle, und willig alle Prüfungen zu ertragen , die uns «diese
schwere aber große Zeit noch auferlegen mag, im felsen¬
festen Vertrauen auf den Sieg unserer gerechten Sache.

Georg L e b a ch-Wiesbaden.

Städteblätter oder freie Zeitungen.
, In der „Zeitschrift für die gesamten Staatswissenschaf¬

ten" wurde vor einiger Zeit unter Vorführung eines um¬
fangreichen statistischen Materials der Vorschlag gemacht:
Die Städte sollten eigene Stadtzeitungen begründen, indem
sie Amtsblätter im eigenen Betrieb zu Nachrichtenblättern
ausbauen, diesen die amtlichen Bekanntmachungen zur
alleinigen Veröffentlichung Vorbehalten und sie außerdem
wit dem Monopol für den Arbeitsmarkt ausstatten, wor¬
auf sie dann, alle Möglichkeitender Reklame und Anzeige-
Werbungen ausnützenö, auch die Familienanzeigen und
Geschäftsanzeigen allmählich gewinnen und mit den übrigen
Zeitungen erfolgreich in Wettbewerb treten konnten. Ten
einzelnen Haushaltungen in der Stadt sollten diese Staöt-
zeitungen unentgeltlich oder ganz billig zugestellt werden,
So würden die Städte nicht nur viel Geld verdienen, was
sie künftig künftig gut gebrauchen könnten, sondern auch
volkswirtschaftlich Nutzen stiften, indem sie den heimkeh-
renden Kriegern ganz billig oder umsonst den „Arbeits-
Markt" in den Stadtzeitungen zur Verfüung stellten.

Da man einer Anzahl Stadtverwaltungen dieses Pro¬
jekt plausibel zu machen versucht hat, war es an der Zeit,
eine sachliche Prüfung vorzunehmen.

Dieser Aufgabe unterzieht sich die letzte Nummer des
„Zeitungsverlags". Tie Nachrechnungenergeben, daß die
weitaus meisten der bisherigen städtischen Anzeigeblätter
einen größeren Leserkreis nur dann haben, wenn sie sich
an das freie Zeitungswesen anlehnen. Finanziell arbeiten
sie zumeist mit Zuschüssen. Eine Ausnahme sind vier
Blätter, die als „Amtsblätter " blühen, weil sie seinerzeit,
bevor der große Aufschwung des Zettungswesens in den
siebziger Jahren des vorigen Jahrhunderts einsetzte, be¬
reits als vollausgebautc Zeitungen bestanden oder unent¬
geltlich auf dem Weg der Stiftung in den Besitz der be¬
treffenden Städte gekommen sind. Zieht man aber bei
diesen Blättern den Einnahmeausfall ab für die „ganz bil¬
lige" oder unentgeltliche Zustellung und die sonstigen aus
volkswirtschaftlichen Gründen empfohlenen unentgeltlichen
Leistungen, dann ergibt sich auch in diesem Falle statt des
Gewinns ein Defizit.

Außerdem stellt sich bei einer Untersuchung über die
Herkunft der Arbeitsmarktan,zeigen heraus , daß gerade die
Berufskreise, denen bei der Heimkehr der Krieger die
neuen Staötzeitungen mit billiger oder gar unentgeltlicher
Jnserierung des Arbeitsangebots helfen sollen, zumeist
nicht die Tageszeitung , sondern andere Arbeitsnachweise
benutzen: und ferner, daß die Arbeitsuchenden, die jetzt die
freie Zeitung benutzen, weil diese zugleich weit über den
Erscheinungsort hinaus wirkt, bei einem Zwang zur Jnse¬
rierung in der Stadtzeitnng diese Wirkung ihrer Anzeige
verlieren würden.

Somit kommt der „Zeitungs -Verlag" zu dem Schlußer-
gebnis: daß die Städte sich mit diesen Stadt .zcitungen ein
zweifelhaftes Geschäft aufladen und daß sie nur volks¬
wirtschaftlichund gemeinöepolitisch fragwürdige Zeitungs¬
unternehmungen schaffen würden, die bei der Tchwerfällig-
keit einer Beamtenverwaltung geschäftlich nicht viel mehr
erreichen, als daß sie das mit der Stadt gewachsene freie
Zküungswesen gewerblich unnütz beunruhigen und beein¬
trächtigen.
. Vor allem wird man aber dem Schlußsatz zustimmen,
-'»z die Betätigung des Bürgersinnes und die bürgerliche
lstErheit auch ein freies, gewerblich gesundes und dem
städtischen Beamtentum gegenüber unabhängiges Zciiungs-
wcien verlangen, und daß die Städte zu ihrem Gedeihen
nicht nur gute Finanzen gebrauchen, sondern auch gute
-üitnngen. Wir möchten diesen Punkt noch ganz besonders
uvterstreichcn. , Die Gründung solcher mit politischem Text
«usgcstatteter Stäöteblätter würde eine ununterbrochene
^eriuchuug für die mit der Aufsicht betrauten städtischen
"gane sein, der bürgerlichen Selbstverwaltung oder auch
mzelneu Bürgern gegenüber das Stadtblatt als Macht-

' J «el zu benutzen, namentlich danir, wenn in der Bürger-
^ «t «nzelne Parteien einander gcgenüberstehen.

e folgen wären Mißtrauen und Unfrieden, die nir-
weniger erwünscht sind, als in der Leitung von

■& 100  eigentlich alles auf Eintracht und Vertrauen
spellt ist.

Ansehen und' zur Wohlfahrt der Städte gehört,
. "Ein das ganze Reich sozusagen eine große Gemeinde

I . ist, daß sie ein über die Stadt hieraus
° wt et e s freies Z e i t u n g s w e se n hH e n
und behalten.

»^.̂ kssall. Am Samstag starb hier infolge eines
Etz,s?unfalles Ser LanScsSircktionskanzleisekretär August
W is •önn  Atter von 71 Jahren . Der Berstor-

sich bis zuletzt eine bemerkenswerte geistige und

■m,  I

Frische bewahrt hatte und ununterbrochen seine
slle'chäfte versah, spielte in früheren Jahren anch im
' uchrn Leben unserer Stadt eine schätzenswerte

iU namentlich als Dirigent verschiedener Gefang¬
ne , mjt äenen er schöne Erfolge zu erzielen wußte.
^usUsch-Tüddeutschc Klaffenlotterie. In der gestrigen"agsziehung fielen nach einem Telegramm aus Ber-

M. auf Nr . 223 567, 15 000 M. auf Nr . 65 267
®!«rf f , 3' ln  M . auf Nr. 66327 und 160 282, 5000

67 186, 86149, 125 192 und 207 171, 300 0 M.
6038 13 344 1-5898 30 901 36 893 40 342 46 350

' «Sa0! 931  62365 74 486 87 849 97 083 103 958 125 188 134 922
S 137016 145 015 163 298 174 693 180 274 192 680 194 360
4,A 283  215 456 218 660 222 788 226 875 230 567 231943
ST®714. (Ohne Gewähr.)

5}Verzeichnis der Postscheckkunden bei denP.-Sch-
stUEschs-Postgebiet wirb in den nächsten Tagen der 1.
"g (Stand vom 1. Mai) erscheinen, er wird den

des Hanptverzeichnisseskostenfrei geliefert,
de» städtischen Seefischverkauf sind in den Lokalen

^ "Ustraße, Bleichstraße und Kirchgasse diesmal große
- 8ett  Efngetroffen. Die Preise sind dementsprechend

Borstandssitznng des Känferbnndes. Tie hiesige Orts
gruppe des K ä u f e r b ü n d e s, die durch den Krieg in
ihrer Tätigkeit gehemmt worden ist, hatte neulich eine Bor-
stanössitzimg, in der festgestellt wurde, daß cinstweileu, bis
der Krieg vorüber ist, diese ihr ausgezwungene Ruhe bei¬
behalten werden muß und zwar mit Rücksicht auf die N o t-
lage,  in der sich der ganze Kaufmannsstand (Prinzipale
und Angestellte) befindet einerseits und auf den Burgfrie¬
den anderseits. Ter Vorstand der hiesigen Ortsgruppe des
Käuferbundes war aber darin einig, daß nach dem hoffent¬
lich nicht mehr zu fernen Friedensabschluß, wenn alles
wieder in normale Verhältnisse zurttckgetehrt sein wird,
des Käuferbundes ernste, große Aufgaben warten . Er
wird sich dann weiter die Errichtung seiner vierfachen Ziele
angelegen sein lassen: Einführung der immer noch nicht er¬
langten vollen Sonntagsruhe , Schutz der Angestellten im
kaufmännischen Gewerbe vor Unbill und Ausbeutung , Ver
breitung der Käufermoral und Schutz den Konsumeyten
vor Schundwaren und Wucherpreisen. Bis dahin soll die
Einberufung einer Mitgliederversammlung aufgeschoben
werden. Ein kleines Barvermögen, das sich der Käuferbund
durch Mitglieöerbeiträge erworben hat, soll laut einstimmi¬
gen Beschluß zur Hälfte für bedürftige Mitglieder , sofern
diese dem Kanfmannsstanöe angehören, Verwendung
finden.

Lebensmüde. Am Sonntag mittag erschoß sich in einem
hiesigen Gasthof ein etwa 30sähriger Mann , der am Abend
vorher «dort abgestiegen war und sich als Ludwig Müller
aus Anklam ausgegeben hatte. . In einem hinterlassenen
Brief an die Polizeiverwaltung gibt er an, Albert Zühr
aus Stralsund zu sein, als Soldat in Stettin gedient und
den Feldzug mitgemacht zu haben, und durch Krankheit und
ein unglückliches Leben zu dem gewaltsamen Lebensende
getrieben worden zu sein. Weitere Angaben über die Per¬
sönlichkeit des Mannes fehlen. Zweckdienliche Mitteilungen
sind der Kriminalpolizei erwünscht.

Die deutschen Verlnstliste«, Ausgaben 975 und 976, ent¬
halten die preußische Verlustliste Nr. 529, die bayerische
Verlustliste Nr . 266, die sächsische Verlustliste Nr. 280 und
die württembergische Verlustliste Nr. 383. Die preußische
Verlustliste enthält u. a. das Füsilier -Regiment Nr . 80, die
Infanterie -Regimenter Nr. 81, 117, 118, 168, die Reserve-
Jnfanteric -Negimenter Nr. 80, 81, 116, 118, 223, 224, 225, die
Lanöwehr-Jnfanterie -Regimenter Nr. 116, 118, die 2. Land-
wehr-Ka-vallerie-Eskadron des 18. Armeekorps, das Fuß-
artillerie -Rcgiment Nr. 3, die Fußartillerie -Batterien
Nr . 203, 252, 272, 506, 603, die Jnfantcrie -Munitions-
Kolonne Nr . 1 und die Artillerie -Munitionskolonnen
Nr. 3 und 6 des 18. Armeekorps.

Kurhaus. Theater» Vereine. Vorträge ufw.
Königliche Schauspiele.  Wie bereits mitge¬

teilt , singt morgen Dienstag Abend der Königliche Kam¬
mersänger Paul Knüpfer  von der Königlichen Oper in
Berlin hier gelegentlich seines einmaligen Gastspieles die
Titelpartie in der Corneliusschen Oper „Der Barbier von
Bagda«ö". Es wird nochmals darauf hingewiesen, daß dieser
Gastspielabend, der auch eine Wiederholung von Mozarts
„Schaufpielöirektor" bringt und im Abonnement C statt-
finöet, um 1%  Uhr beginnt.

Nassau und Nachbargebiete.
Hauptversammlung des Lahnkanalvereins,

u. Gießen, 15. Mai . Am Sontag nachmittag fand im
Hotel „Großherzog von Nassau" die 8. ordentliche Hauptver¬
sammlung des Lahnkanalvereins unter dem Vorsitz des
Vergrats Groebler -Wetzlar  statt . Erschienen waren
etwa 100 Personen aus allen Gebieten des Lahnstromes.
Ministerialrat Wagner -Darmstadt  versicherte namens
der hessischen Regierung, daß diese den Zielen des Lahn¬
kanalvereins großes Interesse entgegenöringt. Es sei im¬
mer die Ansicht der hessischen Regierung gewesen, daß der
Anschluß des Lahugebiets an die Wasserstraßen West¬
deutschlands von größter Bedeutung sei. Provinzialdirektor
Dr . U si n g e r -Gießen begrüßte die Versammlung na¬
mens der Provinz Oberhessen, Oberbürgermeister Kel-
l e r namens der Stadt Gießen. Der Versammlung wohn¬
ten u. a. auch die Abgeordneten Werner und Sommer-
Gießen und Dr . Beumer-Düsseldorf bei.

Nach dem Bericht des Bergrats Groebler hat die Ar¬
beit des Vereins sich infolge des Krieges nur auf einen
engen Nahmen beschränken können. Das Lahnschiffchen des
Vereins soll im Laufe der Zeit vergrößert werden, wo¬
durch die Rentabilität gesteigert wird. Die Bereins-
rechnung wird vom Vorsitzenden erstattet. Die Einnahmen
belaufen sich auf 2174 Mt ., die Ausgaben auf 1178 Mt» das
Vereinsvermögen beträgt 4420 Mt . Als Ort der nächsten
Hauptversammlung wurde auf Einladung des Bürger¬
meisters Haerten-Limbürg die Stadt Limburg  einstim¬
mig gewählt.

Hierauf hielt Eisenbahnöirektor B an sa -Limburg
einen Bortrag über „Die Binnenschiffahrt im Kriege und
die Zukunft der Lahn". Er schilderte zunächst die Benutzung
der deutschen Wasserstraßen im Osten und im West«» bei
Beginn und während des Verlaufs des Krieges. Die Ent¬
wicklung der Binnenschiffahrt wende sich dem Motorschiff
zu. Wenn auch heute noch mancherlei Verbesserungen ihrer
Einführung harren , läßt sich die intensivere Verbreitung
der Motorschiffe doch ermöglichen, wodurch die Schiffbar¬
machung der Wasserstraßen gefördert werden wird. Die
Frage, ob die Heranziehung der Binnenschiffahrt zur Ent¬
lastung der Bahn möglich sei, müsse bejaht werden. Redner
gab eine Statistik bekannt, ans der hervorging , daß der
Tonnageverkchr in den Rheinhäfen zurückgegangen ist mit
Ausnahme von Obertähnstein, dessen Verkehr um mehr als
100 000 Tonnen stieg. Auf welche Entwicklung hätten wir
rechnen können, wenn der Lahnkanal schon während des
Krieges existiert hätte. Er verbreitete sich des weiteren
über die Bedeutung der zurzeit bestehenden Kanalwege in
Deutschland und lenkte die Aufmerksamkeit auf die Wich¬
tigkeit der Moselkanalisierung, nach deren Verwirklichung
die Lahnkanalisierung nicht ausbleiben könne. Die Schil¬
derungen des Vortragenden von der besseren Nutzbar¬
machung der deutschen Wasserstraßen und ihre Verbindung
durch Kanäle gaben ein zukunftsfrohes Bild . Die Aus¬
nützung alter und die Erschließung neuer Wasserwege stärkt
unsere wirtschaftliche Stellung in der Welt und sichert uns
vor der Absperrungsgefahr durch unsere Feinde. Auf den
Wasserstraßen des neuen Vierbundes werden unsere Wa¬
ren bis zum Orient gelangen und der Orient wird uns
seine Schätze an Kupfer, Baumwolle ufw., übermitteln , ein
Austausch der Kräfte, der unser Vaterland stark und frei
machen wird und von einem Gegner nicht durch maritime
Streitkräfte unterbrochen werden kann. — Bergrat Groeb¬
ler dankte dem Redner für den interessanten Vortrag und
schloß darauf die sehr anregend verlaufene Hauptversamm¬
lung.

it . Geisenheim. 15. Mai. Städtisches . Aus dem
Lerrvaltungshertchtfür 1915. de« Beigeordneter Kremer -

in der Stadtverordnetensitzung verlas , geht hervor, daß die
Rechnung für das Jahr 1915 mit 1314 001 M. in Einnah¬
men und 1357104 M. in Ausgaben , also mit einer Mehr¬
ausgabe von 13108 M„ abschließt. Die Rechnung für das
Jahr 1914 schließt mit 862 313 M. in Einnahmen und
925792 M. in Ausgaben ab. Aus Gemeindemitteln wur¬
den zur Kriegsfürsorge 15 000 M. und aus Kreismitteln
113 500 M. zngestcnert. Der Betrag von 15 000 M. wird
zu zwei Dritteln vom Reich zurückerstattet. Der Haus¬
haltsplan für 1916 stellt sich in den Einnahmen und Aus¬
gaben auf 964 429 M. An Steuern werden in diesem Jahre
erhoben 200 Prozent (i. V. 180) der Einkommensteuer, 200
Prozent der Grund -, Gebäude- und Gewerbesteuer und
100 Prozent der Bctriebsstener.

at. Kamp, 15. Mai. D i e n st j Xb i l ä n m. Der Inspek¬
tor Michael Hewel  von hier ist jetzt fünfzig Jahre un¬
unterbrochen bei der Köln-Düsseldorfer Tampfschiffahrts-
gesellschaft tätig. Er versieht seinen Dienst nach wie vor
mit dem gleichen Fleiß nnd Elfer , wie in seinen jungen
Jahren.

ii. Niederbrechen, 15. Mai. Ein rührendes Bild
spielte sich am 11. Mai auf der hiesigen Eisenbahnstation ab.
Ein Feldgrauer , der Sohn des Kriegsveteranen von 1866
und 1870/71, Eduard Heun, nahm auf dem Bahnhof Ab¬
schied von den Lieben, der Urlaub ist zu Ende. Alle Fami-
lienglteöer scharen sich um den wackeren Streiter und man
bedauert, daß der Bruder des Scheidenden, welcher im We¬
sten an den letzten schweren Kämpfen teilnahm, nicht auch
einmal Urlaub in der Heimat genießen kann. Da läuft der
Zug von Limburg ein und — welch eigenartiger Zufall —
der Bruder entsteigt diesem Zuge, ohne daß die Angehöri¬
gen von seiner Urlaubreise eine Ahnung hatten. Aber nur
eine Minute des Wiedersehens, dann dampfte der Zug mit
dem wieder ins Feld Gehenden ab.

u. Elz, 15. Mai . Leder die  b. Aus dem Maschinen¬
raume des Kalkswerks wurde der Treibriemen im Werte
von 300 Mark gestohlen. Als Täter entpuppte sich ein frü¬
herer Former des Werks, dessen Junge bei der Arbeit
„Schmiere" stand. Durch den Jungen kam die Sache ans
Tageslicht. Den Riemen hatte der Dieb an einen Limbur¬
ger Schuhmacher zum Preise von 4 Mark verkauft. Wie
sich herausstellt, hat der ungetreue Former auch in der hie¬
sigen Ziegelei des Ziegeleivcrbanöes einen Einbruchsdieb-
stahl verübt, wobei er 2 Riemen im Werte von 700 Mark
erbeutete. Auch dieses Leder hat er einem Schuhmacher in
Limburg für 32 Mark verkauft. Dieb und Hehler wurden
festgenommen.

st. Nieder-Jngelheim , 15. Mai . Das Spielen mit
dem Schießgewehr.  Vor einigen Tagen schossen einige
Jungen von 17 und 18 Jahren mit einem Flobert und
brachten es glücklich soweit, daß einer eine ganze Schrot¬
ladung in den Unterleib  erhielt . Der junge Mensch
wurde in das hiesige Krankenhaus befördert. Man nahm
sofort eine Operation vor, doch war er nicht mehr zu ret¬
ten. Infolge der Schutzverletzung entstand eine Bauchfell¬
entzündung, welcher der Unglückliche jetzt erlag.

D.Binge«, 15. Mai. Erwischte Durchbrenner.
Die Frau  eines Metzgers aus Westfalen war ihrem
Manne mit dem Gesellen und zehntausend Mark
in bar bnrchgegangen. Das Pärchen wurde hier erreicht
und von der Polizei in Obhut genommen.

et. Bacharach, 15. Mai . Vom Zug erfaßt.  Ein mit
einem Fuder 1915er Steeger beladenes Fuhrwerk fuhr
Wer den Bahnübergang unweit der hiesigen Station , als
ein Güterzug, der rangierte , über den Uebergang gefahren
war, worauf die Schranken geöffnet wurden. Das Fuhr¬
werk war gerade auf den Gleisen, als der Zug kurz zurück¬
stieß. Er traf den Wagen noch, und zwar so unglücklich,
daß das Faß hernntergeschleudert wurde und in Stücke
ging. Der ganze Inhalt floß in den Pfarrgarten . Der
Fuhrmann trug eine kleine Quetschung davon.

X Marburg, 15. Mai. Verschiedenes.  Für das zu
errichtende Jäger he im für  alte , kranke, invalide Jä¬
ger der Armee sind schon namhafte Beiträge gezeichnet
worden,' allein von den Behringswerken 50 000 Mk. — Die
Zahl der sich hier am Orte befindlichen Studenten und
Studentinnen dürfte 500—600 tu diesem Semester betragen^
eine weit größere Anzahl steht im Felde.

Sport.
Morgen (Dienstag) zweiter Wiesbadener Mai-Renntagkl

Der gestrige erste Renntag hat unserer Rennbahn ein
glänzendes Zeugnis ausgestellt. Haben doch die Rennställe
Wiesbaden in jeder Beziehung bevorzugt. Denn während
in Düsseldorf 32 und in Breslau gar nur 21 Pferde am

tart erschienen, sind in Wiesbaden 47 Pferde gelaufen.
Dementsprechend hatte Wiesbaden auch die höchsten Umsätze
an Eintrittsgeldern und am Totalisator . Wie beliebt unsere
Rennbahn beim Fremdenpublikum ist, geht daraus hervor,
daß sämtliche Logen ausverkauft, und zwar zu drei Vierteln
von hier weilenden Fremden besetzt waren . Für Dienstag
sind über hundert Pferde genannt und daher guter Sport
bei starken Feldern zu erwarten . — Bei dieser Gelegen¬
heit sei noch erwähnt, daß Herr G. Brunner , der Besitzer
der gestern verunglückten „Euryanthe ", «deren Fleisch der
Bevölkerung von Erbenheim hat zugutekommen lassen.

Futzballwettspiel. Am Sonntag weilte der Sport¬
verein Wiesbaden  in den Spielen um den „Eisernen
Fußball" in Ne u - J se n b n r g. Er trat gegen die dortige
Viktoria  mit nur zehn Mann an, beherrschte aber den-i
noch das Spiel vollkommen. Schon nach wenigen Minuten
war der Wiesbadener Mittelstürmer erfolgreich, und eine
prächtige Einzclleistung des alten Ligakämpfers Safran,
der einen Ball von der Linie weg fein vor das Viktoria-
Tor gab, wurde ebenfalls von dem Wiesbadener Mittel¬
stürmer brillant zum zweiten Tor verwandelt . Bei einem
Durchbruch war auch Viktoria erfolgreich. Leider endete
das Spiel mit einem Mißton. Ein Spieler von Neu-Isen¬
burg wurde vom Schiedsrichter hinausgestellt, und bei einer
Meinungsverschiedenheit mit Neu-Isenburgern sah sich der
Schiedsrichter veranlaßt , das Spiel fünf Minuten vor
Halbzeit bei einem Stande von 2:1 für Wiesbaden ab»
zubrechen, was natürlich für Wiesbaden gewonnen ist.

vermischter.
Der ungarische Blaubart . Aus Budapest wird unS ge»

schrieben: Gestern wurde noch eine weitere Leiche rckognos«
ziert : eine Fran erkannte an den Kleidern , die sich in der
zweiten Tonne befanden, daß sie der Julie Peschadik gehören.
Diese, Mutter von zwei Kindern, war seit dem Jahre 1906
verschwunden. Im Juli hatte sie noch einer Bekannten
geschrieben, daß sie den Kiß kennen gelernt und Bef ihm
wohne. In dem Briefe heißt cs : Ich leide viel; nur Ehrt-
stus hat soviel gelitten, als er gekreuzigt wurde. Seitdem
ist die Peschadik verschwunden. " ^ ^
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Der Sceschlitteu . Ter Kriegsmarine der Berermgten

Staaten von Amerika ist kürzlich, dem „Prometheus zu¬
folge , ein neuer , kleiner Schiffstnp crngcfugt worden , der
hauptsächlich Schutz und Angriff gegen Unterfeeboote zur
Ausgabe hat . Das neue Motorboot , Sceschlitten genannt,
erwies sich so schnell un-d selbst bei ftnrmtfchcm Tvetter
brauchbar , daß es allerdings für die verfchtedenften Zwecke
in Frage kommt . Außerdem sollen fern geringer Trefgang
und seine große Geschwindigkeit es dem Boot ermoglichen,
Schüssen aller Art möglichst zu entgehen . Das Boot er¬
innert eher an eine Fähre als an cm Boot . _ ^ eme - etten
sind eben und vertikal , Bug und Ltern lind viereckig ge¬
schnitten, sodaß der Querschnitt nahezu ern Rechteck ist.
Eine weitere Eigentümlichkeit des Seeschlittens ist lern
Boden . Anstelle eines Kieles ist im Gegenteil eme Aus¬
buchtung nach oben vorhanden , die am Bug lehr starr und
nach dem Stern sehr slach ist. Da die Seiten eben mtb üer=
tikal sind, und das Boot vorn etwas breiter r,t als hinten,
ist keine Tendenz vorhanden , Wasser über Deck zu fchleu-
dern . Alles Sprühwasser wird in der Höhlung unter dem
Boot erzeugt , da hierher die Bugwasserbildung verlegt ist.
So ist es möglich, das Boot selbst bei Seegang trocken zu
halten Die Bewegung des Seesechlittens rft ebenfalls un¬
gewöhnlich . Tie Wellen der Propeller verlassen den Stern
oberhalb der Wasserlinie , sodaß die Propeller halb rm
Wasser und halb außerhalb rotieren . Drc Vorteile dieser
Methode sind Sicherheit der Schraubenwellenführung und
leichte Schmierung , da keinerlei Stützen der Zellen unter¬
halb des Bootskörpers im Wasser nötig sind.

Volkswirtschaft.

Mark , 18 Halbstück 1914er Raucnthaler 740—1181, M ., zuiam-
men 2780 M ., durchschnittlich das Halbstuck 988 M .>3» v -
itiict 1915ct Rauenthaler 1100—6o40 Nc., zuitlmmen 1
Mark , durchschnittlich das Halbstück 3078 M . -rer gomm
Erlös stellte sich auf 113 620 M . Mt den Fast ern . P Me
besten Halbstück 1915er  haben dre folgenden Ltergerer
bezahlt : Burggraben Körner 2580, Pfasfenberg Korner 2E,
Steil MMer 2350, Alzern Reuter 2120, Ehr Heß, S . «. M.
Strauß 2510, Großestück Brogsitter 3210, Famel Leo Livi t
8230 Ehr Heß 3070, Langenstuck Efpenfchled MIO, -ibvig-
hell Heß ^720, Großestück Heß 3170, Rotenberg Espenfchie
37̂ . Siebenmorgen Lekisch »620 Wülsen Heß 4220 Langen¬
stück Körner 3710, Langenstück Ausl . Sohnlern oaM, Piaf'
senberq Ausl . Müller 5510, Gehrn Ausl . Leo Lemtta oE-O,
Balken Lekisch 5018, Wieshell Heß 6160. Barken Au . l.
Söbnlein 5160. Wieshell Ausl . Lekifch 8i)40 M.

S& oielfÄÄ ft  f«r JOO*«* b- Mngh. «von mindestens 500 Kilo ab -ocrfand

Städtischer Seefischverkauf. wagemannstraheL
Fischpreise am Dienstag , den 16. Mar 1818.^

R. Weiuversteigerung Kinrmel -Rauenthal . In Elt¬
ville  gelangten am 13. Mai 46 Nummern des Kimmel-
schen  Weingutes zu Rauenthal zur Versteigerung . Dre
höchsten sür das Stück bezahlten Preise erreichten 6020, 6140,
8840 7240, 7420, 7480, 8440, 10 020, 10 040, 10 820, 11 030, 11 060,
12 320 und 18 080 M . Es erlösten 7 Halbstück 1913er Rauen-
thaler 620—230 M ., zusammen 6540 M ., durchfchnrttlrcĥ 934^

XX Weinversteigcrungcn in Nierstein . Nierstein,
12. Mai . In der heutigen Naturwcin -Verftergerung des
Herrn Wilhelm Wernher,  Wemgutsbentzer Nrer 'tcru.
gelangten 50 Nummern 19loer Faßwerne aus Lagen der
Gemarkungen Nierstein und c- chwabsburg und 1911er, 19 -
und 1913er Flaschenweine aus Lagen der Gemarkung
Nierstein zum Ausgebot . Diese Werne wurden brs auf i
Halbstück Kranzbcrg Spätlefe , das mrt eurem voll , gcbv
von 2860 M . zurückgezogen wurde , und einige hum eit
Flaschen zngeschlagen. Im übrigen w'-rden hohe Pre n:
erzielt , die für das Stück brs zu 4240, 4420, 4460, 5020, o-w,
6000, 6420 und 9200 M . betrugen . Bezahlt wurden sur l
Stück 1915er zusammen 67 210 M -, durch,chnrttllchsurd ŝ
Stück °>536 M . Ferner kostete dre Flasche 191„er 1.20—r .<w
Mark , 1913er i .5^ - 1.70 M ., 1911er 2.70- 5 M . Der gefamte
Erlös stellte sich auf 75 950 M . - Riersteru  a . Rh .. 13.
Mai . Herr Earl Sen ft er , Wemgutsbesttzcr urstierern,
Oppenheim und Tienheim , oerstergerte heute bei gutem
Besuch und flottem Gcschüstsgang 19 Ltuck und -bHa 'tuck
1915er Weine aus Lagen der genannten Gemarkmgem
Diese naturreinen Weine wurden brs auf eine Nummer
glatt verkauft . Durchschnittlich stellte das ^ uck lOGer stch
auf 2014 Pk. Insgesamt wurden 63 460 M . erlöst . Die
Weine wurden ohne Fässer versteigert.

tfiinH»teilt : «»»*
Dampfer -Schellfische, groß mit  Kopf , per m <0

Koos 85 Pfg ., im Ausfchnrtt 100 Pfg ., Angel -scheff-
Mche große 80 Pfg mittelgroße 70 Fw, , Portwnsii^

Psa kleine zum Braten 55
&5 Pfg .,' Augel -Kablrarr , mit Kopf, 70 Pfg ., Svuzer Fr,ch ohyx
kkovs 80 Pfg ., im Ausschnitt IW Pig -, .Aoekach^, ganz«

nr-. Pfg tnt Ausschnitt 100 Pfg ., schollen , groß, IM
P ? ' mittelgroß ^96 Psa, , klein 60 Pig .. Mais . ,che 100 Pfg.,
Seeforellen 60^ Pfg ., Makrelen 70 Pfg -, gewasterte Stock-,
fische 55 Psg - Rur beste Nordsecware kommt zum ^ crkays.
Die Fische kommen direkt von der « ee nr Eispackung
Verkauf findet stadtseitig nur Wagcmannstratze Nr . 1, und

an jedermann statt . Brotkart ^ mzergem ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ M
ipuiirlkllelluna: Bernhard Grothuo.

BeraniwortUch für d-..t,cĥ un̂ SuR
Sn 'bTt ne t ' l|üt Ttaüt-^und Lanünachrichten. GerichtM

Dl ^tz- G M? di° °ari « " «>; WO * *

Druck» Berlaa der Wi e Sba Tt « Se 11Q3S■äl n fta 11 (5. m. 6.$,

Wetterbericht der Wetterdienitltelte Weitbmg.
_ . . . - . $<«*• iß . ST?rtt iVorausflchtlicheWitterung für 1«. Mai:

Neukirch 4, Marburg 2, Trier 3, Witzenhaufen 1, 4-chwar.

^ ^ a N erstand:  Eaub 261. Werlb nrg 148:

Lurdklug >Vi68dklützu . !
Dienstag , S6 . Mai:

Vormittags 11 Uhr:
Konzertd.Städt.Kurorchesters
in der Kodibrunnen-Anlage.

Leitung: Herr Konzertmeister
Wilh. Sadony.

1. Choral.
2. Ouvertüre zu „Der Trom¬

peter des Prinzen“ Bazin
3. 1m Sternenglanz. WalzerWaldteufel
4. Am Wörther See, Melodie

Jungmann
5. Potpourri aus der Oper

„Carmen“ Bizet
6. Kaiser-Friedrich-Marsch

Friedemann.

X>m baverischcn Gebirge
ist ein prachtvoller Gegr. 1865. Telefon 265

Herrensitz veerdiaungr-Anstalten

Nachmittags4 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurordiester.
Leitung: Herr Herrn. Inner,

Stadt. Kurkapellmeister.
1. AmazonenmarschF. v. Blon
2. Ouvertüre z. Oper „Teufels

Anteil“ D. F. Ander
3. Nächtliche Runde Kontski
4. Finale aus der Oper „Mari¬

tana“ IV. Walace
5. Immer oder nimmer,

Walzer E. Waldteufel
'6. Ouvertüre zur Oper

„Stradella“ F. v. Flotow
7. Fantasie aus der Oper

„Faust“ Cd. Gounod
8. Folichon-Quadrille Strauss.

Abends 8 Uhr:
Abonnements -Konzert

(Johann-Strauss-Abend.)
Städtisches Kurorchester.

Leitung: Herr Herrn. Inner,
Stadt. Kurkapellmeister.

1. Jubelfest-Marsch
2. Ouvertüre zur Operette

„Waldmeister“
3. Geschichten aus dem Wiener

Wald, Walzer
4. Potpourri aus der Operette
' „Der Zigeunerbaron“

5. Bauern-Polka
6. An der schönen blauen

Donau, Walzer
7. Potpourri aus der Operette

„Die Fledermaus“.

Auswärtige Börsen.
Xew -York , 13 .Mai. V. K. U K
TeGe!lenz für Geld.
_auf 24 Standen . . .
Büler -Bulllon.
A,tch.Top.n.SantaFc Sh.
Baltimore Ohio comm. .
Canada Pacific Shares
Chicago Mllwauiee u.
. . . .St. Paul Shares . . .
Denv.u-RioGrande com
Erle comm. .
. . .do. . fst . prefered . . .
Illinois Central Shares
Loulsvllle u.NoshvlllcS.
Miss. Kans &Texas com.
.do . do. .pref.
Missouri Psclfio comm.
Now-York Centralbahn
Norfolk n.Western com.
NorthemPaciflccomm.
Readlng comm. . . . . . . .
Rock Island com. . . . . .
Southern Pacific . . . . . .
,. .do.. . . Rallwaycom.

stetig
IV 4

7704
103>/8
87-/4

nom.
nom.
76Va

10358
S7'/s

.l ’.do’. . do . . .pret
Cnlon-Paelflo comm. . .
.do . prefered
Wabash prefered.
Bethlehem Steel . . . .
Anaconda Copper . . . . .

• Illeotrio.

95V4
9-

3654
52 ' !4

101 '/.
127-

4-
11 -

45Il
105M
1237ls
112»:,
883/4
98-
2119bS>'2

1353i8
8214
4804

445
8451,

Ibbc/-
83 3(4

General -Elcut.nu. . . . . .
UnitedStatesSteelCom
SionAon,  13 - Mai. V. K.

87. -

95-
37-
52Va

101U4
126t'/4

4-
11-

7-
1053(s
123’/,
112 »/»
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Jährlich Tausend Zentner|
Viel’fntter vom Morgen. Ein¬
mal gepflanzt,30 Jahrelang
abzuernfen. „Edel - Com-
frey“ das beste Viehfutter
derWelt.Schmackhaft nahr¬
haftes Futter für Schweine,
Pferde, Rinder, Schafe,
Kaninchen, Hühner, Enten
und Gänse. Eine Verbil¬
ligung der gesamten Vien¬
haltung. Achtmal im Jahre
abzuernten ! Jeder Land¬
wirt sollte wenigstens ein
kleines Versudisstück mit j
Comfrey anpflanzen. Die 1
Erträge“ werden geradezu
verblüffen. Man steht wie
vor einem Wunder. Es hat
wohl noch nie eine Futter-
pflanze existiert, die derart ]
ungeheure Futtermengen j
hervorbringt , „Was hätten
wir“, berichten die Land¬
wirte in Ost- u. Westpreus-
sen, „jetzt im Kriege mit
unserem Vieh anfangen |
sollen, wenn wir keine
Comfrey gehabt hätten.
Comfrey hat uns das
Vieh erhalten. Von der
Deutschen Landwirtschafts¬
gesellschaft auf das drin¬
gendste zum Anbau emp¬
fohlen. Das beste Hühner¬
futter ! ICO Stecklinge
Jl  1.75 - 200 Stecklinge

2.85. - 500 Stück M 5.-
1000 St. JL  8 .—. 3000 St.
J (, 20 .- . Die Aufträge
werden der Reihe nach,
in der sie eingehen,
ausgeführt , soweit, wie
das vorhandene Pflanz¬
material hergibt. Verbind¬
lich ist dieses Angebot bis
31. Mai. Blomengärtnereien
Peterseim-Erfurt, Lieferan¬
ten für Se.Majestät Sen Deut¬
schen Kaiser. Jetzt
noch sehr billig: Gemüse¬
sämereien, Rosen, Obst¬
bäume, Beerensträucher,
Erdbeerpflanzen. Haupt¬

katalog umsonst.

| umnebelt von 12 vr . Morg.
1großem Park , 16 Zimmern,
I Stallrmgaetc. um die Hälfte
1des reellen Wertes u. zwar >

für 85 900 Mk. Mt verkaufen ,
durch Lorenz Thema L Eo., I

- München,  Herzog Wild - 1
kftrnfic 28. 4171.

ItttlLJitl"

Ern sauberes , gewandtes und
ehrliches Mädchen ansMarbura,
welches 4 Jahre zur Zufrieden-
beit bei mir diente, sucht nun
eine Stelle in Wiesbaden in
einem besserem Hause. Alter:
21 Jahre . Anfragen zu richten
an I . Fr .. Marburg a. d. Labrr,
Orleansstraße 9. 4170

Firma

iUdolf Cimbartb
8 Ellcnbogcngasse8.

i Erötzter Lager in allen Arten>
fislx - und

metalf =Särgen
zu reellen Preisen.

Eigene Leichenwagen und
Kranzwagen.

Für die vielen Beweise freundlicher
Teilnahme sagen wir herzlichen Dank.

Dr. Stempel und Frau
Geh. Sanitätsrat

Müller und Frau
Hauptmann.

Biebrich, den 15. Mai 1916.
*225

Bell "res Geschäftsiränletn f.
Anschluß an ebensolches stt.
{(ctneinfantenSflnntagSöiüifliip.

Gest. Mitteilung u. H. 123 a. d.
GeschäftsstelledS. BI. *221

Lieferant des
Vereins i. Feuerbestattung

Lieferant des
Beamten-Beretns .2108

verloren Erfahrenes ältere»
Mädchen

am Sonnabend abend in der
Tambachtalstraße seidene Tasche
mit Overnalas . Portemonnaie
mit zirka 11" ML Abzug, geg.
gute Belohnung Tambachtal 14.
Pens. Reimers . *228

in allen .Hausarbeiten tüchtig,
sucht Stellung in bess. Hause.
Gute Zeugnisse vorhanden.

Angebote unter R 31 an die
Geschäftsstelleds. Bl . 5913

Teauee-
Befeleidung

Kleider , Mäntel, Röcke,
Blusen , Unterröcke etc.
Massanfertigung sofort

RohrftahleÄB !1
pol. u. repariert . Stulstmacherei
A. Mao. Maueroalle 8. 52

CCfflflOl8». », »». «»»»
Japaner
1% Brasilianer . . . .
Portugiesen
Baltimore . .
Canadian Paclllo . .
Erle.
Bouth. Paclllo.
Union Paclflo . . . . . .
United States Steel.

90 -62
178 25

38 -25
101 .62
141 -25
86-87

971/2
22-
62 *:2

135 -/4
32 >/2
48-/»

448-
84 3/4

167Uä
83»/.

L. K.
57.ir

91 37
184 - -

38 -50
102 -37
142 -25
87. -

Anordnung über das Schlackten von Zicgcnmntterlämmcrn.
Auf Grund des 8 4 der Bekanntmachung des Stellvertreters

des Reichskanzlers über ein Schlachtverbot kur trächtige ,Hn
„Uö Sauen vom 26. August 1915 (Rcichs-Gesctzbl. S . olo ) wird
hierdurch folgendes bestimmt:

8 1.
Das durch Anordnung vom 13. Avril ds: Js . M die Zeit

bi--, zum 15. Mai ds. IS - ausgefprochene Verbot der Schlachtung
der in diesem Jabre geborenen Zicgcnmuttcrlammer wird bis
zum 31. August ds. Js . verlängert.8 2.

Das Verbot findet keine Anwendung auf Schlachtungen, die
ersolgen, weil zu befürchten ist, daß dos Tier an einer Er¬
krankung verenden werde, oder weil es infol̂ ernes Unglücksiallcs sofort getötet werden mun. Solche Schlachtungen̂ lenü
innerhalb 24 Stunden nach der Schlachtung der für den Lchlach-
tungsort zuständigen Ortsvofizeibehörbe anzuze,gen.

Ausnahmen von diesem Verbot können an? dringenden
wirtschaftlichen Gründen vom Landrat . in Stadtkreisen von . er
Ortspoiiseibchörde zugelallen werben.

8 4.
Zuividerhandlungen gegen diese Anordnung werden gemab

8 5 der eingangs erwähnten Bekanntmachung mit lMdstraic
bis zu 1509 Mark oder mit GeianginS bis zu drei Monaten
bestraft. ^ _

Die Anordnuna tritt mit 'dem Tage ihrer Bekanntmachung
im Deutschen Reichs- und Preußischen Staatsanzeiger in Kraft.

Berlin , den 5. Mai 1916.
Der Minister iür Landwirtickast. Domänen und Forsten.

gcz.: Freiherr von afflon

J . Hertz
Langgasse 20. Fernspr . 365 u. 6470.

Sonnenberg . — Bekanntmachung
Tie von dem Gouverneur der Fettung Mains und "^ ■Tie von dem Gouverneur ^ unter«

vertretenden Generalkommando des 18. SerD *.
26. April 1918 lNr . W. D . 249/3. 16->6 April 1916 (« r . W. Iv , 240/3. 1» i»
nnng betrefteud die Bcstandserbebung von RmM scĥ ^
am Hans in Sonnenberg »um AuShang ^ Aa "istm°Mwobner werden ersucht, sich mit dem Inhalt der « erai ,
vertraut zu machen.

Sonnenbcrg , den 6. Mai 1916. « „ » - lt.
Der Bnrgermetlter . B u « e

Sonnenberg . — Bekanntmachung
Betrifft : Goldsteintalweg.

Die beiden Brücken im Goldsteinlai M « $ ie

werke Hench und Aä!ebier -und be, d r stomg
Müllen erneuert werden. Für die Tauer der |
Goldsteintalweg für den Suhrwerksverkehr seiverr . E

Sonnenbcrg . den 12. Mai 1916. « .. chelt.
Der Bürgermeister.

Scharfschießen.
Am 16., 17,, 18., 22,. 23,. 24. » nd

Verwende!

„Kreuz-Pfennlfl“
Marken

, Karton

m
mm

Amtliche Bekanntmachung.
Verzeichnis  der in der Zeit vom 3. bis eiitfchltefjlTrf)

12. Mai 1916 bei der Königlichen Polizei-Direktipn angcmel-

detcn̂ FuMachen .: ^ 3 Damenhandtaschen mit Jn-
balt 1 Schülermützc von blauem Plüsch, 1 Rosenkranz mit
schwarzen Perlcn . 1 Taschenmesser mit mehreren Klingen uftv..
bares Geld 1 goldener Damenving, 1 Kindcrleitcrwagcn, eine
Herrenuhrkette von Silber mit Anhänger, 1 Daincn-Rcaen chirm

Im ». im . > »->». «- T ° m- »udr m>, « kl.
mmlrmifi 1 UmsMagpapier mit Schere, Fmgerhirt, -oeterman
»sw , 1 katholisches Gebetbuch, 1 silbernes Handtäschchcn mit In¬
halt ' 1 Herrenhnt , 1 Herrennhr , 1 Schulterkragen von schwarzer
Wolle, 1 silberne Damemchr mit Kette. 1 Hcrren-SonnenMrm.

Zu gelaufen:  2 Hunde.
Z u ge f l o g c n : 1 Kanarienvogel. 4 '

«Snisliche Polizei-Direktion Wiesbaden.

findet v̂on vormittags 9 ' ubr bis nachmittags 5 Ubr
grund " Scharssdiießen statt.

^SämtMes ^ Gclände einschließlich, der Wege und
öaS von folgender Grenze umgeben w>rd : __ %t0

Friedridi -Komg-Wes — Jdsteiner Strascr*vrt5/. — Weg binter der Rcntmauer Ibi» W® , ’ “
Weg Kellelbacktal ^ ^ ûcht.mr,Platter Straße
grabenwcg bis zur Leichtiveisboble . Aiks«?^

Die vorgenannten Wege und Straßen , mit
innerbalb des abgcsvcrrtcn Geländes befindlichem ^
zum Gefahrenbereich und imd tür ben
Jagdschloß Platte kann auk diesen Wegen geta» . -
" ^ Bo'r dem Betreten des abgcsverrtcn Geländes
der damit verbundenen LebensgesÄir gewarnt . ^ zeit.

Das Betreten des Schießvlatz.es Rabengrund jet
an denen nicht geschallen wird, wird wegen « chon» I
Nutzung ebenfalls verboten.

»i -ib»>» . S<n 28. M « a
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